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EVALUATION DER WORKSHOPS ZUR 

ENTWICKLUNG NEUER GEMEINSAMER KONZEPTE, 

PROJEKTE UND AKTIVITÄTEN MIGRANTISCHER 

UNTERNEHMER 

EINLEITUNG 

Das Projekt „Urban Diversity“ zielt auf die Herausforderung der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 

Integration von (Partner-)Stadtbewohnern mit Migrationshintergrund. Für die Städte ist es wichtig, 

Bewohner mit Migrationshintergrund sowohl im gesellschaftlichen als auch im ökonomischen Sinne zu 

integrieren. Das Projekt schafft eine Verbindung zwischen dem Sektor Kreative Ökonomie und 

migrantischen Unternehmern und ihren Familien. Ziel war die Förderung der Kreativität und 

Innovativität sowie die Förderung der Vielfalt im Kontext des Beitrags zum sozialen Zusammenhalt auf 

der Ebene der einbezogenen Städte und Regionen. 

Teil der Projektaktivitäten war der Zusammenführung kreativer und/oder migrantischer Unternehmer 
aus beiden Städten gewidmet. Darunter die Aktivität T3.3.1 – Entwicklung der Zusammenarbeit, deren 
Ausgangspunkt die Designtradition war, die beide Städte – Ljubljana und Graz – gemein haben. Diese 
Designtradition zeigt sich sowohl in einer hochentwickelten Kreativszene in beiden Städten als auch im 
bereits etablierten Designmonat, der jährlich in beiden Städten stattfindet. Ziel der Aktivitäten T3.3 
waren die Erweiterung und Vertiefung der Zusammenarbeit zwischen beiden Städten sowie die 
Erweiterung gemeinsamer Aktivitäten. Das Deliverable 3.3.1 und die Aktivitäten, die dieses 
Deliverable begleitet haben, sind Gegenstand dieses Evaluationsberichts. In der Projektanmeldung 
war Deliverable T.3.3.1 folgendermaßen beschrieben: „Entwicklung von Schemas und kreativen 
Werkzeugen junger Kreativschaffender unterschiedlicher Kultur- und Migrationshintergründe. Unter 
ihnen werden die Möglichkeiten für eine aktive Zusammenarbeit und Verbindung bei Workshops im 
Rahmen des Designmonats in Graz und des Designmonats in Ljubljana in den Jahren 2017, 2018 und 
2019 mit dem Ziel, die grenzüberschreitenden Aktivitäten in den Bereichen Wirtschaft und Kreativität 
zu fördern, untersucht.1“ Die Durchführung dieses Deliverables war folgendermaßen beschrieben: 
„Implementierung einer Serie von sechs Workshops in der Zeit des Designmonats in Graz und Ljubljana 
in den Jahren 2017, 2018 und 2019 zur Entwicklung neuer gemeinsamer Konzepte, Projekte und 
Aktivitäten migrantischer Unternehmer, Kreativschaffender unterschiedlicher Kultur- und 
Migrationshintergründe.“ 

Aufgabe des Instituts für Raumpolitik (IPoP) war es, die durchgeführten Aktivitäten 
zusammenzufassen und die Deliverables der Durchführung dieser Aktivitäten zu evaluieren. Den 
Abschluss dieses Berichtes bilden Empfehlungen an politische Entscheidungsträger, die wir aus 
durchgeführten Interviews herausgeschält haben, Fokusgruppen bzw. ihre Synthesen.  

Das Material für den ersten Teil des Berichts – die Zusammenfassung der durchgeführten Aktivitäten – 

haben wir von den Projektpartnern erhalten, die die Veranstaltungen organisiert haben. Dabei 

1
 Projektanmeldung – S. 71. 
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handelte es sich um Berichte, Bilder, Anwesenheitslisten und Ähnliches. Für den zweiten Teil des 

Berichts – der Evaluation der durchgeführten Aktivitäten – waren die Fokusgruppe und Interviews von 

wesentlicher Bedeutung. Mit den Projektpartnern aus Ljubljana (RRA LUR und ZRC SAZU) wurde eine 

Fokusgruppe durchgeführt. Für die Fokusgruppe wurde ein Fragebogen erstellt und während der 

Durchführung der Fokusgruppe kamen auch neue Fragen auf. Wir haben auch vier Interviews 

durchgeführt – mit den österreichischen Projektpartnern (Abteilung für Wirtschafts- und 

Tourismusentwicklung der Stadt Graz, Bildungshaus Schloss St. Martin) und mit den an der 

Organisation der Veranstaltung Beteiligten. In Ljubljana waren das Vertreter einer anderen Abteilung 

des Wissenschaftlichen Forschungszentrums der Slowenischen Akademie der Wissenschaften und 

Künste (ZRC SAZU), die sich mit der Geografie der Kreativität befasst. Im Raum Graz war das die 

externe Organisation Seddwell (internationaler Kulturhub).   

Überblick über durchgeführte Aktivitäten

Die Projektanmeldung unter den Deliverables T3.3.1 und T3.3.2 sieht die Durchführung von 

Workshops im Rahmen des Designmonats in Graz und des Designmonats in Ljubljana in den Jahren 

2017, 2018 und 2019 vor, mit dem Ziel, die grenzüberschreitenden Aktivitäten in den Bereichen 

Wirtschaft und Kreativität zu fördern. Vorgesehen war die Implementierung von sechs Workshops. 

Alle der vorgesehenen Workshops wurden durchgeführt. Einige der Workshops wurden aufgrund von 

inhaltlichen und/oder terminlichen Gründen nicht während des Designmonats durchgeführt, was sich 

jedoch weder auf die Inhalte noch auf die gesteckten Ziele der Workshops auswirkte. 

Zeitpunkt der 
Durchführung 

Stadt Thema des Events Anzahl der 
Teilnehmer 

08.11.2017 LJ Bei dem Workshop im Rahmen des Designmonats in 
Ljubljana haben sich migrantische Unternehmer aus 
Ljubljana und Graz über ihre Erfahrungen, Anreize und 
Hindernisse ausgetauscht.  

Das Event begann mit den einleitenden Worten von 
Dr. Jani Kozina, der die Bedeutung und die Förderung 
der Kreativität in den Städten vorstellte. Nach der 
eröffnenden Diskussion wurden die Teilnehmer in zwei 
Gruppen eingeteilt. In der ersten Gruppe waren 
Organisatoren der Designmonate aus beiden Städten – 
Ljubljana und Graz – vertreten. Thema war die 
Stärkung der Zusammenarbeit in den nächsten Jahren.  

In der zweiten Gruppe haben sich kreative 
Unternehmer aus Russland, Rumänien und China über 
ihre Erfahrungen mit dem Leben und Arbeiten in 
Slowenien ausgetauscht. In Ljubljana blieben sie aus 
unterschiedlichen Gründen. Manche hatte die Liebe 
nach Slowenien geführt, andere die Arbeit der Eltern, 
wieder andere ein gutes Gefühl bei ihrem ersten 
Besuch der Stadt. Das Leben in Ljubljana gefalle ihnen, 
dennoch sähen sie sich als Ausländer auch mit einigen 
Hindernissen, insbesondere bei der Entwicklung ihres 
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unternehmerischen Werdegangs konfrontiert. Es 
wurden Erfahrungen und Tipps aus dem Bereich der 
Unternehmensentwicklung ausgetauscht.   

19.04.2018 Graz Das Event in Graz war in Form eines Workshops nach 
der Methode des World Cafés konzipiert. Thema war 
die Frage der Vielfalt in einer Zeit wirtschaftlicher 
Prosperität. Ziel war die Vermittelbarkeit von Frauen, 
älteren Menschen und Migranten. Die Betonung lag 
dabei auf ihrem potentiellen Beitrag für die 
Unternehmen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
des Workshops stammten aus unterschiedlichen NGOs 
und Unternehmen.  

Aus methodologischer Sicht wurde der Workshop in 
Form von drei Themen durchgeführt: 1. Das 
Beschäftigungspotential von Migranten, 2. Das 
Beschäftigungspotential von Frauen und 3. Das 
Beschäftigungspotential von Senioren. Dier Teilnehmer 
wurden in drei Gruppen eingeteilt und jede Gruppe 
befasste sich mit allen Themen – mit jedem Thema 
20 Minuten lang.  Jedes Thema hatte drei Unterpunkte 
bzw. Teilfragen, und zwar:  
- Welche positiven Beispiele gibt es aus dem Bereich?
- Was sind die Herausforderungen in dem
Anwendungsbereich?
- Was sind die Schlüsselelemente des
Integrationsprozesses?

Ergebnisse des Workshops: 
Senioren sind flexibel und erfahren, was den 
Unternehmen nützen kann. Hindernisse können die für 
das Unternehmen höheren Kosten und der weniger 
geschickte Umgang von Senioren mit digitalen 
Werkzeugen sein. In Anbetracht des demografischen 
Erscheinungsbilds Österreichs wird die Einbeziehung 
von Senioren in die Unternehmen notwendig sein. Die 
beste Vorgehensweise wäre die Bildung vielfältiger 
Teams, die sowohl aus älteren als auch aus jüngeren 
Mitgliedern bestünden. Auf diese Weise würden 
Erfahrungen mit digitalem Know-how verknüpft.   

Für viele Migranten ist es auch ein Hindernis, dass sie 
das österreichische Verwaltungssystems nicht gut 
genug kennen und gleichzeitig nicht gut genug Deutsch 
sprechen. Überdies ist es in Österreich, bis auf einige 
Ausnahmen, Einzelpersonen verboten, ohne 
Aufenthaltsgenehmigung zu arbeiten. Weitere 
Hindernisse sind auch die Unterschiede in der 
Ausbildung sowie die Unsicherheit, ob die Migranten in 
Österreich bleiben können. Ein Vorteil ist, dass die 
meisten Migranten den großen Wunsch haben, zu 
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arbeiten, und dass sie motiviert sind. Es würde den 
Migranten helfen, wenn sie mehr Informationen zum 
Thema Ausbildung und Arbeit in Österreich hätten.  

Viele Tätigkeiten, die als typische Männerarbeiten 
gelten, könnten von Frauen ausgeübt werden, die auch 
flexibler sind. Vorgeschlagen wurde die Einführung von 
Quoten, die dabei helfen würde, gute Praxisbeispiele 
zur Beschäftigung von Frauen zu schaffen. In den 
Unternehmen zeigt sich, dass vielfältige Teams sinnvoll 
sind. Dabei wurde hervorgehoben, dass es ungerecht 
sei, dass die Bürde des Karenzurlaubs ausschließlich 
eine Frauendomäne sei und, wie z. B. in Dänemark, 
zwischen beiden Partnern aufgeteilt werden müsse.  

17.05.2018 Graz Das Event wurde in Form von Präsentationen, sog. 
Pitches, durchgeführt. Organisiert wurde es vom 
studentischen Verein IdeenTriebwerk Graz im lokalen 
Coworking Space. Beteiligt waren jeweils drei 
österreichische und drei slowenische Unternehmen. 
Vor Beginn der Pitches stellte ein österreichisches 
Start-up seine Erfahrungen mit Betonung auf den Vor- 
und Nachteilen der selbstständigen Erwerbstätigkeit 
vor. In der Präsentation beschrieben sie ihre Erfolge 
und Misserfolge und versuchten, die Teilnehmer zu 
motivieren. Es folgten Präsentationen, Pitches und 
Vernetzungen der Teilnehmer. Auf Einladung der 
slowenischen Projektpartner (RRA LUR und ISIM ZRC 
SAZU) nahmen auch Unternehmen an der 
Veranstaltung teil, die nicht unmittelbar an den 
Präsentationen, aber dennoch an der späteren 
Vernetzung beteiligt waren, in dem Wunsch, Kontakte 
mit den österreichischen neu gegründeten 
Unternehmen zu knüpfen.    

Die meisten beteiligten Unternehmen beschäftigen 
auch Einzelpersonen mit Migrationshintergrund.  

52 

28.11.2018 Ljubljana Die zweite Veranstaltung in Ljubljana unter dem Titel 
„Migrantische Küche und Kreativität“ (Originaltitel: 
Migrantska kuhinja in kreativnost) fand im Restaurant 
Skuhna, in der Straße Trubarjeva cesta statt, wo 
zahlreiche Migranten ihre Unternehmen leiten. 
Gleichzeitig wurde das Gebiet um die Trubarjeva cesta 
als Gebiet ausgewählt, auf das das Projekt ganz 
besonders im Sinne der Verbindung lokaler 
Unternehmer ausgerichtet war.  

Im Restaurant Skuhna wurde die Küche des globalen 
Südens vorgestellt, gewürzt mit gestalterischen 
Ornamenten der einzelnen Länder, die ihre Küche 
vorstellten. Überdies wurde ein Kurs in der Herstellung 
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traditioneller bangladeschischer Lumpenpuppen und 
argentinischer Lederarmbänder nach mündlicher 
Überlieferung organisiert. Unterrichtet haben in 
Ljubljana lebende Migranten. Bei dem Event wurde 
auch Musik (Trommeln) aus Burkina Faso gespielt.  

An der Veranstaltung nahmen auch Vertreter des 
Grazer Seddwell Center – Bohemian Soul teil, das in 
der Dreihackengasse, unweit des Griesplatzes liegt. Das 
Gebiet ist von einem relativ hohen Migrantenanteil 
geprägt, insbesondere im Sinne ökonomischer 
Aktivitäten – Bars, Kioske usw. Dieses Gebiet wurde in 
Graz, so wie in Ljubljana die Trubarjeva cesta, als 
Gebiet mehrerer Projektaktivitäten ausgewählt. Die 
Vertreterin des Seddwell Centers machte sich mit den 
Spezifika des migrantischen Unternehmertums und 
den Charakteristiken der Trubarjeva cesta unmittelbar 
aus dem Kontakt zu den an der Wiederbelebung der 
Straße beteiligten Leuten vertraut.  

15.05.2019 Graz Beim dritten Event in Graz standen Flüchtlinge mit 
Aufenthaltsgenehmigung für Österreich im Fokus. Der 
Titel lautete „Versteckte Potenziale“ und bezog sich 
auf die Identifikation ihrer Potenziale und auf die 
Integration in den Arbeitsmarkt.  Das Event wurde in 
Form eines Workshops nach der oben beschriebenen 
Methode World-Café durchgeführt. Die Workshop-
Teilnehmer kamen aus Österreich, Neuseeland, 
Russland, den USA, Slowenien, Italien, Irak und den 
ehemaligen jugoslawischen Republiken.  

Der Workshop hatte drei Themen: Sprache, 
Kompetenzen und Qualifikationen. Unten fassen wir 
die Ergebnisse zusammen: 

Die in anderen Ländern erworbenen Qualifikationen 
sind in Österreich häufig nicht gültig, weshalb von 
Migranten häufig Berufe ausgeübt werden, die unter 
dem Niveau der von ihnen erworbenen Qualifikationen 
sind. Auf diese Weise geht wichtiges Potential 
verloren. Insbesondere, wenn das Niveau der 
Fachkenntnisse in einem bestimmten Arbeitsbereich, 
den der Migrant beherrscht, das Niveau seiner 
Deutsch-Sprachkenntnisse drastisch übersteigt. 
Deshalb war der Vorschlag, mehr Stellenbewerbungen 
über persönliche Interviews, statt über 
Bewerbungsschreiben zu lösen, da letztere aufgrund 
der mangelnden Sprachkenntnisse des 
Arbeitssuchenden häufig einen falschen Eindruck 
vermitteln.  Nützlich wäre auch eine finanzielle 
Unterstützung für Unternehmen, die Sprachkurse und 
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Berufsausbildung für Flüchtlinge anbieten. Es müsste 
mehr Gewicht auf Erfahrungen als auf formale 
Bildungsnachweise gelegt werden. Flüchtlingen würde 
es helfen, wenn die Arbeitsbeschreibungen sprachlich 
einfacher gehalten würden. Vorgeschlagen wurde, ein 
Lehrlingssystem einzuführen, über das der 
Arbeitsuchende seine Fertigkeiten, Kenntnisse usw. 
entwickeln und zeigen könnte.  

Kompetenzen sollte mehr Geltung zugeschrieben 
werden als formalen Bildungsnachweisen. Dies würde 
eine schnellere Integration in den Arbeitsmarkt 
ermöglichen. Nützlich wäre auch, die Anerkennung 
bzw. Bewertung der in anderen Ländern erworbenen 
Qualifikationen zu beschleunigen. Lehrlingsprüfungen 
könnten in der jeweiligen Muttersprache durchgeführt 
werden. Vorgeschlagen wurde, das Lernen und den 
Erwerb von Fähigkeiten auch neben der Arbeit zu 
ermöglichen.  

Das Beherrschen der deutschen Sprache ist von 
wesentlicher Bedeutung für den Eintritt in den 
Arbeitsmarkt. Die Deutschkenntnisse verbessern sich 
im Kontakt mit Muttersprachlern. In diesem Kontext 
wurde das Mentorensystem für gut befunden, bei dem 
jeder Migrant mit Aufenthaltstitel von einem 
persönlichen Mentor unterstützt würde. Die 
Verbesserung der Deutschkenntnisse bei Migranten 
mit Aufenthaltstitel ist auch ein breiteres politisches 
und wirtschaftliches Ziel. Beim Erreichen dieses Ziels 
spielt die Gesellschaft als Ganzes eine große Rolle.  

07.11.2019 Ljubljana Das dritte Event in Ljubljana verband die Bereiche 

Literatur, Lesen und Schreiben mit der Erfahrung 

des Flüchtling-Seins. Zweck des Events war es, 

jenen die Gelegenheit zur Meinungsäußerung zu 

geben, für die das alles andere als 

selbstverständlich ist. Dies gilt für Flüchtlinge bzw. 

Asylwerber, die viel weniger im öffentlichen Leben 

erscheinen. Mit der Präsentation von Geschichten, 

die von Flüchtlingen bzw. Asylwerbern 

geschrieben wurden, wurde auch dieser Gruppe 

der Raum geöffnet. 

Vorgestellt wurden Geschichten die in 

mentorischer Begleitung eines slowenischen 

Journalisten und Schriftstellers entstanden sind. 

Sie handeln von den Erfahrungen von Migranten 

unterwegs, im Asylheim, von der Bedeutung des 
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Schreibens usw. An dem Event beteiligt waren 

auch professionelle Kreativschaffende – ein 

Fotograf mit Ausstellung und eine Schauspielerin, 

die Auszüge aus den Geschichten vorlas. Die 

Autorinnen und Autoren der Geschichten nahmen 

an einem Gespräch teil. 

Das Event wurde auch von einem Basar mit Häkel- 

und Näharbeiten unter dem Titel „No-Border 

Craft“ und einer Bewirtung mit lokalen Speisen 

aus den Heimatländern der Verfasserinnen und 

Verfasser der Geschichten begleitet. 

Eine weitere Zusammenarbeit ist vorgesehen. 
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EVALUATION DER VERANSTALTUNGEN 

Die Evaluation basiert auf der Durchführung von vier Interviews und einer Fokusgruppe mit drei 

Teilnehmern. Die meisten unserer Gesprächspartner waren mehr oder weniger an der Organisation 

der in diesem Bericht behandelten Veranstaltungen beteiligt. In Anbetracht der Tatsache, dass einige 

der Veranstaltungen bereits mehrere Jahre zurückliegen, wäre es schwierig jene Personen zu 

interviewen, die als Teilnehmer daran beteiligt waren. Die gewählte Herangehensweise kann sich 

natürlich auf den Inhalt dieses Berichts auswirken.  

Die Interviews zeigen, dass der Bereich Kreatives bzw. Selbstständige Erwerbstätigkeit in Verbindung 

mit migrantischen Unternehmern gut gewählt war. Zum Ersten, weil Unternehmer mit 

Migrationshintergrund einen schlechteren Zugang zu üblichen Beschäftigungen haben und deshalb 

ihre Tätigkeiten des Öfteren in Form von selbstständiger Erwerbstätigkeit entwickeln. Gleichzeitig 

erwies es sich als sinnvoll, diese mit einer kreativen Herangehensweise zu verbinden. Dies zeigt sich 

vor allem an Beispielen von Aktivitäten in Bereichen, die nicht unbedingt mit Kreativschaffenden 

zusammenhängen. Unmittelbar mit Kreativschaffenden waren zum Beispiel die Aktivitäten zur 

Regeneration des Gebiets um den Griesplatz verbunden. Aber auch die neue Art der Durchführung 

von Kochabenden mit der Migrationsgemeinschaft auf Schloss St. Martin, die auf der Ebene der 

Aktivitäten verschiedene kreative Berufe einbezog: Schriftsteller/innen, Designer/innen usw. Die 

unmittelbarste Verbindung zwischen Migranten und Kreativität war wahrscheinlich die Organisation 

eines Literaturabends, bei dem Migranten in Zusammenarbeit mit professionellen Berufen – 

Kreativschaffenden – ihre Geschichten vorstellten. In diesem Fall kann wahrscheinlich nicht von einer 

Förderung des Schaffens von ökonomischem Wert gesprochen werden, was uns aber keine Sorgen 

bereitet, da wir wissen, dass der Kreativsektor ebenso großes Potential bei der Schaffung von 

gesellschaftlichem Nutzen hat, was immer stärker betont wird. In diesem Fall ging es um die 

Schaffung neuer Werte auf der Ebene von Gruppen mit schlechteren Möglichkeiten, sich im 

öffentlichen Leben auszudrücken bzw. mitzuwirken, deshalb sind solche Arten von Zusammenarbeit 

umso wichtiger.  

Bei Projektaktivitäten ist es nicht zwingend notwendig, dass sie über die Projektebene hinausreichen, 

und nur selten entwickelt sich eine solche Zusammenarbeit zu langfristiger Zusammenarbeit. Die 

Interviews deuten darauf hin, dass das Projekt „Urban Diversity“ auf diesem Gebiet erfolgreich war, 

und zwar auf zwei Ebenen. Eine Veranstaltung, bei der Unternehmer aus Ljubljana und Graz einander 

ihre Geschäftsideen präsentierten (sog. Pitches), überstieg den Projektrahmen, was auch das Ziel 

gewesen war. Die Beteiligten werden mit der Durchführung solcher Pitch-Events fortfahren bzw. sind 

bereits dabei, damit fortzufahren. Damit setzt sich auch die Zusammenarbeit der beteiligten Städte 

fort. 
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Bild 1: Veranstaltung in Graz, 15. Mai 2019 

Gleichzeitig zeigen die Interviews auch, wie nützlich die Zusammenführung der Städte auf der Ebene 

des ausgewählten Gebietes – Trubarjeva cesta und Griesplatz – war. Obgleich es sich um 

unterschiedliche Ausgangspunkte, unterschiedliche Städte und unterschiedliche Beispiele der 

Wiederbelebung eines ausgewählten Gebiets handelt, erweisen sich einige Herausforderungen in 

beiden Gebieten als gemein – zum Beispiel die Frage der Zusammenführung der Gemeinschaft. 

Gleichzeitig haben beide Gebiete gleich mehrere Gemeinsamkeiten. Am wichtigsten ist für beide 

Gebiete das charakteristische Vorhandensein eines größeren Anteils an Unternehmern mit 

Migrationshintergrund. Dabei ist in beiden Gebieten jeweils eine Initiative vorhanden, die die 

Wiederbelebung des Gebiets fördert: in Graz das Seddwell Center, in der Trubarjeva cesta hingegen 

einige engagierte lokale Unternehmer. Die Förderung und Verbindung dieser Initiativen, die die 

Bottom-up-Wiederbelebung der Gebiete fördern, erwiesen sich als außerordentlich wichtig. Die 

Verbindung der Gemeinschaft ist ein anspruchsvoller Prozess, weshalb das Kennenlernen der 

Werkzeuge, Tätigkeiten und Herangehensweisen, die vonseiten der Initiativen in diesem Sinne 

durchgeführt werden, ein wichtiger Mehrwert des Projektes war. Interviews zeigen, dass gerade 

diese Wissensübertragung einer der Hauptmehrwerte war.  
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Bild 2: Veranstaltung in Ljubljana, 28. November 2018 

Die Förderung bereits bestehender Initiativen ist aus der Sicht der Ergebnisse eine viel bessere 

Herangehensweise als die Schaffung neuer Initiativen innerhalb des Projektes. Für gewöhnlich 

entstehen solche Initiativen aus bestimmten gemeinschaftlichen Bindungen und Interessen, die aber 

schwer nach dem Top-Down-Prinzip zu schaffen sind. Wichtig sind deshalb die Identifizierung und 

Unterstützung von bestehenden Initiativen, wie aus den Interviews hervorging. Auch deshalb, weil 

sich eine derartige Zusammenarbeit langsam entwickelt, da sie auf dem gegenseitigen Vertrauen der 

eingebundenen Akteure basiert, das sich natürlich nicht im Sinne eines Projektes aufbauen lässt. 

Überdies wäre es auch nicht sinnvoll, Vertrauen allein auf der Projektebene aufzubauen, da man 

dadurch die ohnehin benachteiligte Gruppe der Unternehmer mit Migrationshintergrund in einen 

Prozess einbinden würde, der bei Projektabschluss enden und die Eingebundenen enttäuschen 

würde. Laut der Interviews ist es daher besser, einen Prozess, der Bereits im Gange ist, zu 

identifizieren und zu unterstützen, wobei betont wird, dass auf der Ebene der eingebundenen Städte 

die richtige Zeit zur Bildung einer systemischen und ganzheitlicheren Unterstützung mit derartigen 

Initiativen ist.  

Damit eröffnen wir eine weitere wichtige These, die aus den Interviews hervorgeht: In beiden 

Beispielen hat sich gezeigt, dass ebenso wie die Verbindung zwischen den Städten auch die 

Verbindung innerhalb der Städte von Bedeutung ist. Dies gilt für die Zusammenführung von Akteuren 

aus einem ausgewählten Belebungsgebiet und gleichzeitig für die Verbindung zwischen 

Stadtvertretern, Forschern und Gemeinschaften sowie Unternehmern mit Migrationshintergrund. In 

den Interviews wurde die Bedeutung all dessen stark hervorgehoben.  
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Bild 3: Veranstaltung in Graz, 27. Mai 2018 

Die Organisation von Veranstaltungen innerhalb dieses Aktionsbereich enthielt noch ein weiteres, 

keineswegs unbedeutendes Element: die Entwicklung eines neuen Marktes für Unternehmer mit 

Migrationshintergrund. Die Bewirtungen, die Essenszubereitung, die Organisation von 

Veranstaltungen und der Verkauf von Artikeln waren Dienstleistungen oder Tätigkeiten, die im 

Rahmen der Organisation dieser Veranstaltungen häufig von lokalen Unternehmern mit 

Migrationshintergrund übernommen wurden. Dadurch kamen sie zu neuen Kontakten und Märkten. 

Es fragt sich zwar, ob diese Kooperationen von Dauer sind, dennoch zeigt sich auch darin eine 

gewisse Unterstützung eines derartigen Unternehmertums.  

Dabei gilt es hervorzuheben, dass die Tragweite des Projekts darin besteht, eine Plattform zu bieten, 

die die Entwicklung von Kontakten und sozialen Bindungen ermöglicht. Veranstalter von Events und 

Workshops können verschiedene Gemeinschaften oder Einzelpersonen zusammenführen, sie können 

sie aber nicht zur Zusammenarbeit zwingen, was natürlich auch absolut sinnlos wäre. Ob aus den 

Workshops eine langfristige Zusammenarbeit hervorgeht, hängt also von den Eingebundenen selber 

ab. Im Rahmen dieses Projekts hat ein recht bedeutender Teil der Workshops eine längerfristige, 

mehr oder weniger strukturierte Zusammenarbeit der Eingebundenen ermöglicht, was als Erfolg 

betrachtet werden kann.   
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EMPFEHLUNGEN FÜR POLITISCHE 

ENTSCHEIDUNGSTRÄGER 

1. Zwischenstädtische Verbindungen auf verschiedenen Ebenen

Die Städte sehen sich mit ähnlichen Herausforderungen konfrontiert. Obgleich die Ausgangspunkte 

unterschiedlich sind, können die Städte viel voneinander lernen. Mit dem Begriff Stadt denken wir 

keinesfalls nur an Stadtverwaltungen, sondern an Gemeinschaften, gemeinschaftliche Manager, 

Experten usw. Das Projekt „Urban Diversity“ ist nicht das einzige, das darauf hindeutet, dass die 

Gebietsebene ein guter Rahmen für derartige Verbindungen ist. Dass sich also projektmäßig 

verschiedene Akteure verbinden, die die Entwicklung eines bestimmten urbanen Gebiets 

beeinflussen, und das sowohl zwischen den Städten als auch innerhalb der Städte. 

2. Zwischengemeinschaftliche Zusammenarbeit

Die Zusammenarbeit mit Gemeinschaften, die bereits in einem bestimmten Raum aktiv sind, ist 

sinnvoller, als neue Verbindungsknüpfungen zwischen den Akteuren. Die Zusammenarbeit basiert 

jedoch auf Vertrauen, deshalb ist eine solche Zusammenarbeit sehr wichtig, die das Vertrauen 

vertieft. Wenn sich die Zusammenarbeit entwickelt, ist es gut, den Projektrahmen zu einer mehr 

systemischen Form von Zusammenarbeit zwischen Einrichtungen, Gemeinschaften und 

Einzelpersonen auszubauen. 

3. Innovative Projektpraktiken

Projekte sind eine gute Gelegenheit, um innovative Praktiken durchzuführen. Wenn sich bestimmte 

Praktiken als sinnvolle Art der Lösung von Herausforderungen erweisen, muss die 

Projektzusammenarbeit ausgebaut und institutionalisiert werden.  

4. Kooperationsplattform

Projekte und Veranstaltungen können die Leute nicht zur Zusammenarbeit zwingen. Sie können aber 

eine Art von Kooperationsplattformen erschaffen, auf denen neue Verbindungen geknüpft werden 

können, die über den reinen Projektrahmen hinausreichen. Deshalb ist es sinnvoll, solche 

Plattformen zu schaffen und nicht nur innergemeinschaftlich zu verbinden, sondern vor allem 

zwischen Gemeinden, die sich sonst nicht miteinander verbinden würden – zum Beispiel 

Kreativschaffende und Migrantenunternehmer. 

5. Markt und Nachfrage

Die Förderung der Entwicklung des migrantischen Unternehmertums kann sich nicht nur auf die 

Initiative, d. h. auf die Entwicklung von Dienstleistungen, Produkten u. Ä. von migrantischen 

Unternehmern konzentrieren, sondern auch auf die Nachfrage. Also darauf, wie man die Nachfrage 

nach Dienstleistungen und Produkten migrantischer Unternehmer schaffen könnte. Das Projekt kann 
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als Auftragsquelle für migrantische Unternehmer dienen und gleichzeitig zu einer langfristigeren 

Zusammenarbeit innerhalb der öffentlichen Auftragsvergabe ausgebaut werden.   




